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ehrend; aber desto empfindlicher ist es, sie nicht tatkräftig abzuwenden.
Wir allein erklären den, d.er an den öffentlichen Angelegenheiten keinen
Teil nimmt, nicht für einen friedlichen Bürger, sondern für einen unnützen
Menschen. Wir beurteilen die Staatsgeschäste mit richtigem Blick: wir
meinen, daß nicht die Rede der Tat Nachteil bringe, sondern der Mangel
an Belehrung durch die Rede, ehe man zur Ausführung schreitet. Denn
uns ist gewiß auch der Vorzug eigen, daß wir mit hohem Mut zugleich
auch sorgfältige Berechnung unserer Unternehmungen verbinden, während
bei andern nur Unkenntnis der Gefahr Verwegenheit erzeugt, lange
Überlegung aber eine Quelle der Zagheit zu sein pflegt. Für die
tapfersten Seelen werden aber mit Recht wohl die gehalten, die, mit dem
Schrecklichen wie mit dem Angenehmen genau vertraut, doch darum
vor den Gefahren des Kampfes nicht zurückbeben. So ist unsere Stadt
nicht nur im ganzen eine Bildungsschule für Hellas, sondern auch im
einzelnen vermag ein Mann aus unserer Mitte seine Person für viele
Anforderungen tüchtig und doch zugleich in hohem Grad gewandt und
gefällig zu zeigen.

Was ich an unserm Staat als preiswürdig dargestellt, das haben
die Tugenden der hier ruhenden Männer und ihresgleichen zu seinem
Glanz erworben, und es mag wohl wenige Hellenen geben, bei denen,
wie bei diesen, Wort und Tat in so schönem Gleichgewicht erscheinen.
Von diesen Gefallenen hat keiner, durch Vorliebe für die bisherigen
Genüsse verleitet, sich der Weichlichkeit hingegeben, noch, gereizt durch die
Hoffnung, der Armut sich zu entwinden und Reichtum zu erwerben,
Aufschub der Gefahr gesucht. Nur das Ungewisse des glücklichen Erfolges
überließen sie der Hoffnung: im Handeln aber um das, was sichtbar vor
Augen lag, vertrauten sie sich selbst und glaubten, eher durch Abwehr
und Leiden als durch feiges Weichen ihr Heil zu finden. So haben sie
sich über jede entehrende Nachrede erhoben und den Kampf mit persön¬
licher Aufopferung bestanden, und in einem kurzen Augenblick schieden
sie, nicht von Furcht, sondern vom Hochgefühl des Ruhmes erfüllt,
aus dem Leben. Durch solches Betragen haben diese Männer unseres
Staates sich würdig gezeigt.

Die Überlebenden aber mögen es sich zum Grundsatz machen, eine
nicht minder heldenmütige Gesinnung zu hegen, wiewohl ihnen zu wünschen
ist, daß sie ihnen minder gefahrvoll werde. Ihr sollt von der Macht des
Staates durch tägliche Anschauung euch überzeugen und innige Liebe für
ihn gewinnen. Und wenn ihr die Größe dieser Macht erkannt habt, so


